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Gegrüßet sei der Jahreswechsel wieder,
Der uns mit Ernst und Freude stets erfüllt!
Dort — hören wir deS Festes Jubclliedcr,
Dort — weint ein Herz von Sorg und Gram umhüllt.
O möge Jeder doch mit heiterem Vertrauen
Jn 's nächste Jahr und weiter in die Zukunst schauen!

Du , der du fühlst der Nahrung bitt ' re Sorgen,
Erheit 'rc die betrübte Seele heut ' ,
Und hoffe an des Jahres frühem Morgen
Auf eine bcss're kummerlosc Zeit.
Reich sind im Vaterland der Huld und Güte Gaben,
Sic helfen stets und lassen schuldlos dich nicht darben.

Zum neuen Jahre 187S
Und du , der seine Hab ' und Gut verloren
Durch höh 're Schickung , fasse frohen Muttz!
Warst du zu solchem Unglück auch erkoren,
Noch wallt in dir ein frisches , kräft ' geS Blut,
Wirst unverdrossen du die Arm ' und Füge regen,
Gewiß dann kehrt zurück des Himmels reicher Segen.

Auch du mit deinem körperlichen Leiden
Blick' freudig ans in gläubigem Gebet!
Dem Leiden folgen stets auch wieder Freuden,
Kein Uebel bleibt — cs kommt, es schmerzt und — geht.
Drum suche standhaft es lind mit Geduld zu tragen,
Denn auch für dich beginnt die bess'rc Zeit zu tagen.

Du , armes Herz , du blutest an der Wunde,
Die grausam dir der Tod des Ttzcuren schlug:
Mit Ttzränen grüßest du die erste Stunde,
Für dich, ach, flieht die Zeit nicht schnell genug.
Doch sie gebt fort und wird von Tag zu Tage eilen,
Und endlich auch, will 's Gott , die harte Wunde heilen.

So Freunde , laßt uns Alle mit Vertrauen
Dem neuen Jahre unfern Frohsinn weih 'n,
Auf Gottes Güte uns 'rc Zukunft bauen
Und stets zufrieden mit dem Schicksal sein!
Doch lasset uns vereint ans vollem Herzen flehen:
Dem Vaterlande  i .nöh ' cs ewig wohl ergehen!
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Zirm neuen Jahr.
D .V .6 . Bei dem Blick aus das vor uns lie¬

gende neue Jahr ist es erfreulich , den politischen
Horizont Europas vcrhältnißmäßig heiter zu finden.
Nicht als ob es gänzlich an Wolken fehlte — aber
im Osten geht ja doch die Frage , deren Ordnung
Jahre lang den Weltfrieden bedrohte , sichtlich aus
friedlichem Wege der Lösung entgegen , welche die
Natur der Dinge ihr anweist , und unser Nachbar im
Westen wünscht für 's Erste nichts sehnlicher, als sich
von der Sonne des Glücks , welches ihm die Harmo¬
nie der Gewalten in der besten aller Republiken be¬
reiten soll , ungestört bcscheincn zu lassen. Wir freuen
uns des zu erwartenden äußeren Friedens um so
mehr , als wir desselben auf ' s dringendste bedürfen,
um an den Aufgaben , welche unsere innere Angelegen¬
heiten uns stellen , mit Erfolg arbeiten zu können.

Noch lastet auf unserem ganzen Volke der Druck
der wirthschaftlichen Lage . Wir fühlen ihn in dem
Augenblick, wo wir die Bilanz unserer Jahresarbeit
ziehen , noch tiefer als sonst. Die Hoffnungen , mit
denen wir in das vergangene Jahr cintraten , haben
sich nur in geringem Maße erfüllt . Das Nebel ist
dadurch , daß cs sich außerhalb Deutschlands ausge¬
breitet und schließlich auch das industnercichste Land
der Welt , England , nicht verschont hat,  nur noch
schlimmer geworden . In dieser Erscheinung liegt
aber andererseits ein nicht geringer Trost . Die Wahr¬
nehmung , daß die Stockung des wirthschaftlichen Le¬
bens über alle Culturländcr der Welt ohne Ausnahme
hereingebrochen ist, erinnert an das Naturgesetz , wo¬
nach auf allen Gebieten auf die Ebbe nothwendig
immer wieder eine Fluth folgt und daß diese um so
segenbringendcr wirkt , je mehr sic die Wege für sich
geebnet findet.

Ohne Zweifel hat Fürst Bismarck unserer ge¬

summten Wirthschaftspvlitik in dem Programm , mit
dessen Veröffentlichung er uns zu Weihnachten über¬
rascht , neue Bahnen angewiesen . Wir verhetzten uns
freilich nicht , daß die Ausführung desselben aus ernste
Hindernisse stoßen wird . Aber anerkennenswcrttz ist
es doch, daß der leitende Staatsmann nunmehr eud
lich einen bestimmten Schritt zur Lösung der bren¬
nenden Frage gcthnn und damit bewiesen hat,  daß
cs ihm ernstlich um Angriffnatzme derselben zu thnn
ist. Und da er in seinem Programm wenigstens das
Ziel , in welchem alle verständigen Politiker überciu-
stimmen , nämlich die Deckung der Staatsbedürfnissc
durch die indirekten Steuern tzerbcizusützren , festgc-
haltcn tzat , so dürfen wir wohl erwarten , daß die
gesetzgebenden Faetoren trotz aller Parteinreicigkeiten,
von der Noth gedrängt , sich über die Richtung der
neuen Zoll - und Steuerpolitik einigen werden . Haben
doch die letzten Landtags - und Reichstagsverhand¬
lungen bewiesen , daß es auf beiden Seiten an dem
guten Willen , sich gegenseitig cutgcgenzukommeu , nicht
fehlt.

Wir wissen allerdings wohl,  daß es mit Re¬
formen : auf dem Gebiete der Handels - und Steuer¬
politik allein nicht gethan ist. Gewisse traurige Er¬
eignisse deS vergangenen Jahres haben uns deutlich
genug den Abgrund gezeigt , dem unser Volk cntgc-
geneilt , wenn es nicht in seinem inneren , geistigen,
religiösen und sittlichen Leben gehoben und geeinigt
wird . Die Worte unseres Kaisers , cs thue noth,
daß dem Volke die Religion erhalten bleibe, daß vor¬
nehmlich die religiöse und sittliche Erziehung der Ju¬
gend vertieft werde , haben allgemeine Zustimmung
gefunden . Mit wahrer Rührung haben wir aus des
verehrten Monarchen Munde die Versicherung gehört,
daß er gern geblutet haben wolle , wenn die Erkennt-
niß der tiefen Schäden unseres Volksorganismus,
welche durch die beiden Mordversuche ans Licht ge¬
treten , zu einer gründlichen Heilung derselben führe.
Mit diesen Worten hat das vor uns liegende Jahr
eine schwere Aufgabe von dem verflossenen überkom¬
men . Der äußeren Agitation , welche die Verbreitung
des Giftstoffes beförderte , ist durch die strenge An¬
wendung des Sozialistengesetzes rascher ein Ende
bereitet worden , als man erwartete . Es bleibt nun¬
mehr die schwierigere Ausgabe übrig , dem Volke durch
die Heilmittel gesunder Religion und Sittlichkeit die
Kräfte einzuflößcn , welche den Armen fleißig , spar¬
sam und zufrieden , den Reichen aber geneigt machen,
christliche Nächstenliebe an seinen Brüdern in Rath
und That zu üben . Und hier stehen uns die gefähr¬
lichsten Feinde gegenüber.

In Folge der kürzlich vorgeuommencu ersten höheren
Dienstprüfung im Justizdepartement sind n. a, snr befäbigt
erklärt worden , die praktische Laufbahn als Justizrcfereudär
zweiter Klasse anzntreten : Landauer,  Eugen , von Ealw,
Schanz,  Franz , von Horb,

T n g e s - N e » i g k e i t e rr.
Deutsches Reich.

Altenstaig Stadt,  90 . Dezbr . Unsere
Weitznachtsvergnügungen sind in herkömmlicher Weise
verlausen . Am Etzristtag machten die Geschäftsleute
ihre Ausflüge in die Nachbarschaft unter Benützung
der an jenem Tag noch guten Schlittenbahn ; am
Stevhansfciertag feierte der Turnverein und mit ihm
die junge Welt itzrcn Ehristbaum mit Verlosung in
der Traube und am gestrigen Sonntag brannten die
Wcihuachtskerzeu des Kriegervereins ebenfalls mit
obligater Verlosung im grünen Baum . Beide Feiern
wurden durch die Klänge des Liederkranzes erfreut,
auch hatten wir im Baum das Vergnügen , unsre
tziesige Kapelle recht nett und fleißig spielen zu hören.
— Ein weniger angenehmes Bild bietet freilich auch
hier wie anderwärts unsere gedrückte Geschäftslage
dar und mag deßhalb manche anscheinend frohe Wcih-
nachtsstimmung nur eine erkünstelte oder wenigstens
nicht anhaltende gewesen sein, wie denn auch bei vie¬
len Gaben in gar manchen Häusern gegenüber früheren
Jahren abgebrochen werden mußte . Zu den Privat-
seiern traten noch die öffentlichen : die Christbeschecrung
für die Klcinkinderschule und in der Kirche für die
freiwillige Sountagsschule.

Stuttgart,  28 . Dez. Am 27 . Dez . waren
im Saale des Gaithoss zum Bären in Stuttgart die
Mitglieder des Vereins für Bienenzucht vom mitt¬
leren Neckar- und Remsthal versammelt . tWff der
Tagesordnung stand die Gründung eines Organs
für die Interessen der Bienenzucht Württembergs.
Es wurde beschlossen, aus Vereinsmitteln zunächst die
Ausgabe eines Programms zur Einladung an die
Interessenten zu veranlassen , da ein publizistisches
Organ das Zustandekommen eines „württcmbergischen
Bienenzüchtervereins " wesentlich fördern würde . Der
seitherige Vorstand , Pfarrer Pfüfflin , wurde nebst
den übrigen bisherigen Ausschnßmitgliedern wieder
gewählt.

Stuttgart,  29 . Dez . Endlich wird die
Schrerc an einen alten Zopf gesetzt, an einen Zopf,
der Jedem lästig geworden und den Niemand anzu¬
tasten wagte : war cs doch ein Zopf des sog. guten
Tons , der Mode : nemlich die Nenjahrsgratulationcn.
Diese Aufwartung war für den , der sie zu machen
zu müssen glaubte , ebenso lästig , wie für den , der sie
zu empfangen gezwungen war . In lOO Fällen 90
Mal standen sich die beiden Parteien in peinlicher
Verlegenheit gegenüber : durfte sich ja doch das ce-
remoniösc Gespräch meist um Nichts anderes drehen,
als um einige schwülstige Phrasen , und der Beglück¬
wünschte wußte recht wohl , daß der Glückwunsch des
Subalternen T gerade so und nicht anders lauten
wurde , wenn ein Anderer an seiner Stelle stünde,
um den Wunsch in Empfang zu nehmen . Endlich geht



man mit dem Radikalismus , der ein Zeichen unserer
Zeit ist , auch diesem Ungethüm von einem Zopfe zu
Leibe , und einmal gefallen , wird er sich nicht mehr
zu neuem Leben erheben . fEs werden nemlich bei
der Armenkastenpflege Nenjahrwnnsch - Enthebungskar-
ten ausgegeben und gelost , deren Beträge zu Wohl-
thätigkeitszwecken verwendet werden .) Diejenigen , die
am meisten darunter zu leiden hatten , die höchsten,
wehren sich am meisten dagegen , das ; ihnen die er¬
sten Stunden des jungen Jahres durch eine nichts¬
sagende Ceremvnie verbitten werden , Es gab aller¬
dings schon einmal einen hochgestellten Herrn , der
die Ceremonie wenigstens abznkürzcn verstand . Hatte
er das Sprüchlein eines Gratulanten angehört , so
dankte er gerührt und beeilte sich zu bemerken : Ich
weis ; , Sie müssen noch weiter gehen , ich will Sie
nicht aushalten : ich danke noch einmal : guten Morgen!

Stuttgart,  29 . Dez . Bei der Armcnkasten-
pslege sind bis geitern Abend 700 Nenjahrswunsch-
Enthebungs -Karten gelöst worden ; einbezahlt wurden
mehr als 2000 Ist ; der Andrang ist noch immer stark.

Brand fälle . : I »; Monat Oktober 1876
kamen einschließlich eines Nachtrags von ; Monat
September 42 Brandchllc zur Anzeige , durch welche
09 Personen in Schaden gerathen sind . Es sind
abgebrannt : 2l Hauptgebäude , 10 Nebengebäude.
Theilweise beschädigt wurden : 31 Hauptgebäude , 14
Nebengebäude . Der von der Gebändebrandversiche-
rnngs -Anstalt zu vergütende Jmmobiliarschaden be¬
trägt 126,000 M . , der Mobiliarschaden belauft sich
auf 127,600 M , An letzterem werden durch Privat-
fenerversichernngsgesellschafren erseht 110,117 M , und
bleiben wegen unterlassener ? Versicherung nnersetzt
16,916 M , Als Entstehnngsursache der Brände wurde
mit größerer oder geringerer Wahrscheinlichkeit er¬
mittelt : vorsätzliche Brandstiftung in 12 Fällen , fahr¬
lässige Brandstiftung in 6 Fällen , Bangebrechen in
5 Fällen . In den übrigen 19 Fällen konnte die
Entstebnngsursache nicht ermittelt werden.

Cannstatt,  29 . Dez . Gestern Nacht hat
sich in das Schnllokal der hiesigen Töchterschule ein
Individuum eingeschlichen , hat vom Harmonium den
Deckel abgerissen , den Karhedcr erbrochen , und mit
den dorr befindlichen Büchern und dem Deckel den
Ofen eingeheizt . Als Thäter vermuthet man einen
herumsrrvichenden Handwerksburschen.

Böblingen,  28 . Dez . Die für die Eisen-
bahneröffniing  im Juli 1879 projektirte Gewer-
beanssteüung nvir hatten bereits 1865 eine sehr ge¬
lungene wird nicht zu Stande kommen , dagegen soll
bald nach der Eröffnungsfeier eine andere Feierlich¬
keit veranstaltet werden.

Vom untern Filsthal,  27 . Dezbr . Ein
Bravourstück einer 70jährigen Frauensperson , welches
manchen anderen im gleichen Alter stehenden wahr¬
scheinlich das Leben gekostet hätte , verdient wohl auch
in weiteren Kreisen bekannt zu werden . Eine Butter-
Händlerin , welche schon viele Jahre lang nach Stutt¬
gart mit diesem Artikel kommt , hatte sich vor etwa
14 Tagen bei einer Grimmkälte Morgens Us4 Uhr
auf den Weg gemacht , um nach Neuhausen , O .A.
Urach , zu einer Hochzeit sich zu begeben . Unterwegs
aber aerieth sie — sie wußte selbst nicht wie — auf
einmauin den Mühlkanal , in weichem sic nun , bis
an die Brust im eiskalten Wasser stehend , eine ganze
halbe Stunde nmherwatete , bis sie wieder das Ufer
erreichen konnte . Jede "Andere wäre nun schnurstracks
nach Hanse gegangen und hätte Hochzeit Hochzeit sein
lasten : sic aber nicht so . Sie begab sich vielmehr in
die Wirthschaft , wo sie gewöhnlich cinstcilte , setzte sich
mit den tropsnassen Kleidern an den Ofen , zog die
Strümpfe ans und trat nun barfuß  aus die kalte
Staffel hinaus , um dieselben auszuwinden . Tann
setzte sie sich wvhlgemuth in den Zug und fuhr zur
Hochzeit . Und alles dies hatte nicht den geringsten
Nachtheil stir ihre Gesundheit , sie ist vielmehr so ge¬
sund , wie der Fisch im Wasser.

Von dem Schwurgericht Tübingen  wurde
der 54 Jahre alte Schuhmacher Joh . Haaga  von
Neusten wegen zweier Kaiscrbcleidigungen zu 1 Jahr
Gefängnis ; , und Dreikönigwirth Geiger  von Kie¬
bingen wegen Brandstiftung zu einer Gefängnisstrafe
von 2 Jahren , 3 Monaten vcrurthcilt.

Ellwangen,  27 . Dez . Nächstes Jahr sollen
in der Haller und hiesigen Gegend Trnppenmanövcr
stattfinden , zu welchem Zweck diesen Herbst von dem
Württemb . Gcneralstab hier die erforderlichen Auf¬
nahmen vorgenommen worden sind.

V on de r s ch w ä b i s ch e n A l b, 27 . Dez . Am

letzten Markt in Münsingen  wurden von einem
Bauern anS Grnorn an mehreren Einkäufen , welche
in einem Wirthschaftslokal deponirt waren , Diebstähle
verübt . Derselbe wurde jedoch in llnAranti ertappt
und befindet sich hinter Schloß und Riegel . Der
Fall wird als besonders gravirend angesehen , da der
Thäter sehr reich ist.

Waiblingen,  27 . Dez . In der Christnacht
wurden dem Schwanenwirth 1300 aus seinem
Privatzimmer entwendet . Bis zur Stunde ist der
Dieb noch nicht entdeckt.

Ditzinge  n , 20 . Dezember . Eine willkommene
Winterfreude ist dem Ockonomen Jakob Schwa¬
dere  r zu Theil geworden , indem dessen Mntterschwein
vergangene Nacht 21 Junge warf , worunter indes;
5 rvdt zur Welt kamen . Seit September vorigen
Jahres hat dasselbe Schwein im Ganzen 62 Junge
gebracht.

In Wassers,  Gern . Wolfegg , O .A . Waldscc,
ist am 28 . Dez . , Abends 7 Uhr , ein Wohn - und
Oekonviniegebäude abgebrannt.

Frankfurt,  27 . Dez . Die „ Franks . Ztg . "
berichtet : Im Winterhafen hat bis vor Kurzem ein
Postbeamter noch täglich gebadet . Zwei Brüder , im
Alter zwischen 50 und 60 Jahren , tauchen noch täg¬
lich im Obermain , an den Flossen , in die eisigen
Fluthen.

W e i m a r . Ein tragischer Fall macht hier viel
von sich reden . Eine aus anständiger Familie stam¬
mende Köchin ans Eisenach war vor drei 3 Tagen
nach Erfurt gereist , um dort ihren Geliebten , der
ihr nicht mehr anhing , aufznsnchen . Sie traf den¬
selben mit einer Rivalin auf dem Erfurter Bahnhof
und begleitete beide auf der Fahrt nach Weimar,
wobei es schon mißliche Scencn gegeben haben soll.
Auf dem Bahnhof Weimar machte die verschmähte
und beleidigte Schöne ihrer Erbitterung dadurch Luft,
daß sie chrem Ungetreuen aus einem Fichchchen
Schwefelsäure entgegen goß und dadurch diejen selbst,
noch mehr aber einen dabei stehenden Soldaten arg
zurichtete , sv daß beide ins Krankenhaus , beziehnngs-
weste Lazareth , gebracht werden mußten . Sie selbst
aber ging sofort in die Bahnhofs - Restauration , goß
aus einem Fläschchen wiederum Schwefelsäure in ein
Glas mit Wasser und trank die verhängniszvolle
"Mischung ; sie wurde natürlich " sofort todtcrank und
ist gestern Morgen im Krankenhaus gestorben.

Berlin,  28 . Dez . Trotz aller entgegenstehen-
den Gerüchte wird von gut unterrichteter Seite wie¬
derholt , das ; der Reichstag im Februar zusammen¬
treten werde , um baldmöglichst ein Votum über den
neuen MeistoegünstignngS - Vertrag mit Oesterreich-
Ungarn abzugeben . Auch dürften bei dieser Gelegenheit
oder kurz nachher eingehende Erörterungen über die
geplante Finanz - und Zoll -Reform stattfinden . Die
Arbeiten der betreffenden Commission des Bnndesraths
sollen auf das Aenßcrste beschleunigt werden und so¬
bald als irgend möglich dem Reichstage zugchen.

Berli  n , 28 . Dez . An ; Einzngstaged e s
Kaisers  sind nicht weniger als 600 Bitt - und
Gnadengesuche an den Kaiser eingcgangeu.

Die wirthschaccliche Politik des Fürsten R e i ch s-
kanzlers,  wie ne in seinem Schreiben an den
BnndeSrath nicdergelegt worden , erregt in England
großes Aufsehen und findet erklärlicher Weise dort
keine Zustimmung , die großen Zeitungen widmen dem
Schreiben eingehende Leitartikel . Die „Morning
Post " ist enschieden der Ansicht , daß eine Krisis in
der wirthschastlichcn Politik Deutschlands nahe bevor-
stehe , wenn sie nicht gar schon cingetreten sei . Alle
Anzeichen scheinen dem genannten Blatte darauf hin-
zudcnten , daß Deutschland in nicht ferner Zeit mit
der Lösung innerer Fragen in demselben Maße be¬
schäftigt sein wird , wie cs bisher in der äußeren
Politik in Anspruch genommen war . Die „ Times"
drückt ihre Ansicht entschiedener ans . Sie meint , die
Freihändler würden auf die "Verwirklichung ihrer
Träume noch lange warten können , so lange der
größte Staatsmann des Contincnts der Ansicht hul¬
digt , daß im Handel gerade wie im Kriege jeder
Gewinn der einen Nation für andere Nationen Ver¬
luste birgt , daß billige Einkäufe im Auslände die
Verarmung des eigenen Landes im Gefolge haben
und daß das Geheimnis ; des Erfolges darin bestehe,
die Zufuhren zu beschränken und die Preise möglichst
in die Höhe zu treibe, ; . Die genannten englischen
Blätter nehmen , wie man sieht , einen extremen Stand¬
punkt ein . Sie stempeln den Reichskanzler sofort zu
einem radikalen Schutzzöllncr . Dazu aber hat ihnen

das ihren Betrachtungen zu Grunde liegende Schreiben
des Fürsten Bismarck keine Berechtigung gegeben.
Vielleicht wird sich ihr Eifer im Lause der Zeit etwas
abkühlen.

M e tz, 26 . Dez . Heute fand , wie es seit Jahr¬
hunderten jedes Jahr am zweiten Weihnachtstage der
Fall ist , auf dem hiesigen Domplatz der sog . G e-
sindemarkt  statt . Es kommen nemlich an diesem
Tage Knechte und Mägde , hauptsächlich anS den
ländlichen Bezirken , um sich neue Dienstherrschaften
zu suchen . Die Zahl der heute erschienenen Dienst¬
boten belief sich auf 5 — 600 , von denen jedoch ein
großer Theil unverrichteter Sache abziehen mußte.
Seit der geschäftlichen Krisis der Großindustrie sieht
sich nemlich ein großer Theil der Fabrikarbeiter ge¬
zwungen , sich der Landwirthschaft znzuwenden . Statt
des früheren Mangels au landwirthschaftlichen Ar¬
beitern ist jetzt Ucberflnß vorhanden . (N .-Ztg .)

Mühlhausen  i . E ., 29 . Dez . Der Bruder
des berüchtigten Trvppmann , welcher vor 9 Jahren
in der Nähe von Senuheim und in Pantin bei Paris
eine Familie von 6 Personen ausrvttete , wandelte
ebenfalls nicht auf dem Pfade der Tugend . In
seinem Heimatort Senuheim wurde schon seit einiger
Zeit Falschmünzerei betrieben und in einein Fall auch
von der Polizei ein Theil der Schuldigen abgefaßt;
Trvppman hielt daher diese Gegend nicht mehr für
sicher und zog mit Frau und Kinder vor einem
Vierteljahr hieher , um in einer unscheinbaren Man¬
sarde Wohnung zu nehmen und hier das Falsch¬
münzergeschäft ungestörter zu betreiben . Obwohl
verheiratet , unterhielt er doch in Sennheim noch Be¬
ziehungen mit einer Fabrikarbeiterin ; der in letzter
Zeit von dieser gemachte Aufwand erregte den Ver¬
dacht der Polizei , welche denn auch bald falsche
Goldstücke mit dem Bildniß des Königs Karl von
Württemberg bei ihr entdeckte , als deren Verfertiger
sich Troppmann heransstellte . Die hiesige Polizei
hatte es nicht leicht , den Falschmünzer dingfest zu
machen , denn er flüchtete sich von seiner Mansarde
aufs Dach hinaus und setzte sich , als er dort nicht
weiter konnte mit aller Kraft zur Wehr . (Neue Z '.)

Diedenhofen.  Der folgende entsetzliche
Unglücks fall  wird ans Dentsch - Otz (Anonn - le-
Tische ) der „ Diedenh . Ztg . " berichtet : „ Der Minen¬
arbeiter Jean Francois Petit  war seit etwa Anfang
dcö Monats Dezember im Besitze einer größeren
Menge Dynamitpatronen , welche er bei den ihm
obliegenden Sprengungen in de » Erzbergwerken nach
Bedarf verwendete , und die er unbegreiflicher Weise
in seiner Wohnstube anfbewahrte . Am letzten Frei .ag
nun , früh gegen 4 Uhr , wie er eben zu seiner Arbeit
gehen wollte,  und sich 3 der an diesem Tage be-
nöthigten Patronei ; bereits auf den Tisch zurecht
gelegt hatte , entstand plötzlich — wie , ist bis jetzt
noch nicht aufgeklärt — eine furchtbare Explosion,
deren Folge schreckliche waren . Nicht nur , daß die
Decke und der Boden deS Zimmers zersprengt , Thüre
und Ofen förmlich zerisscn , sümmtlichc Möbel und
Fenster in tausend Stücke zerschlagen wurden : grauen¬
hafter noch war der Anblick , den die in ; Zimmer
Anwesenden , der obengenannte Petit nnd seine ihm
erst vor 4 Monate angetraute 19jährige Frau dar¬
boten . Der erstere hatte die linke Hand abgerissen,
daö Gesicht mit unzähligen Brandwunden bedeckt und
beide Augen geborsten ; die Frau hatte den linken
Vorderarm abgerissen , das rechte Auge geborsten und
außerdem unzählige Brandwunden im Gesicht , linken
Oberarm und auf der Brust . Das Leben der beiden
ans ihre ganze Lebenszeit verstümmelten Unglücklichen
dürfte erhalten bleiben . "

Oesterreich —Ungarn.
S p r e n g n n g ein e r Spiel  b a n k. Die Di¬

rektion der Spielbank in Monaco  erhielt unlängst
aus Wien ein Schreiben , worin sie bedroht wurde,
falls sie nicht 3000 Gulden , welche der Schreiber
des Briefes in Monaco beim Spiel verloren haben
wollte , unter einer gewissen Chiffre posts rostants
Wien zurückerstatte , durch cincHöllen  m a s ch i n e
L 1a Thomas in die Luft gesprengt zu werden . „ Eine
Airzahl Unglücklicher " , heißt es in dem Briese wört¬
lich , „die an der Bank hohe Summen verloren , ha¬
bein einen Geh  ein ; Hund  gebildet und einander
das feierliche Gelöbnis ; geleistet , die Spielbank zu
vernichten . Ich selbst bin einer dieser Unglücklichen
und in mir erblicken Sie das Werkzeug , welches den
fürchterlichen Schwur zur Ausführung zu bringen hat.
Als Ingenieur habe ich nun eine Maschine konstruirt,
welche , noch viel wirksamer als jene meines Vor-



gängers Thomas , über die Spielbank das sichere
verderben bringen wird . " Anfangs herrschte in den
maßgebenden Spielerkreisen große Bewcgnng , inan
wurde jedoch bald wieder rnhigcr und sandte den
Brief nach Wien an die dortige Polizei . Diese hat
sich denn der Sache mit Eifer bemächtigt nnd ihre
Borkehrnngen getroffen . Allein bis jeht hat sich noch
Niemand in der Wiener Hauptpost sehen lassen , um
einen Brief mit der angegebenen Chiffre in Empfang
zu nehmen . Wahrscheinlich l)at der Schreiber Lunte
gerochen!

Frankreich.
Paris,  28 . Dez . Bei dem offiziellen Nen-

jahrS - Empfang sollen keine politische Ansprachen ge¬
halten werden.

Griechenland.
Ans Athen:  Ans offizieller Quelle wird be¬

stätigt , daß die griechische Regierung in der Grenz-
berichtignngSsragc mit aller Energie aus Durchführung
-er einschlägigen Bestimmungen des Berliner Ver¬
trages bestehen und somit ans den Distrikt Janina
nicht zu verzichten gedenke.

Belgien.
Brüssel,  30 . Dez . Ein Collectivschreiben

-er Bischöfe fordert die Kammern im Namen Gottes
und der heiligen Schrift auf , die Priester nicht von
den Primarschulen anszuschlicßen.

England.
London,  30 . Dez . Der „ Standard " meldet

vom 20 . d . : General Roberts berief die angesehen¬
sten Einwohner des Kurnmthales und erklärte den-
sclden , die Herrschaft des Emirs von Afghanistan in
diesem Distriet sei für immer vorüber , die Bevölke¬
rung müsse von jetzt an die Kaiserin von Indien als
Herrscherin betrachten.

In Porishyre und Derbyshire in England droht
eine Arbeitseinstellung  von 100,000 Arbeitern
in den Kohlengruben , weil diese sich den Abzug von
10 Proc . nicht gefallen lassen , wollen.

Niederlande.
Rotterdam,  26 . Dez . In der vorigen Woche

wurde die bevorstehende Hcirath des Königs
durch Anschlag am Stadthaus öffentlich bekannt gemacht.

Türkei.
Kvnstantinopel,  28 . Dez . Anläßlich des

türkischen Neujahres empfieng heute der Sultan die
Ninister und empfahl denselben in seiner Erwiderung
ins die Ansprache des GrvßvezirS , die Eintracht im
Ministerium zu erhalten , auf Verbesserung der Lage
inznwirken nnd die Beziehungen zum Auslände fort¬

zusetzen.
Amerika.

New - Park,  28 . Dez . Eine in Tepie (Me¬
xiko) anSgcbrochenc Rebellion wurde nach kurzer
Dauer unterdrückt . Es wurden 80 Insurgenten hin¬
gerichtet.

Handel § Uerkehe.
Stuttgart , 30 . Dcz . (Laiidcsproduktcnbörsc ' .)

Während der legten 14 Tage herrsche iin GetreidcgcschLft über¬
all die glühte Ruhe und es hat auch nicht den Anschein , daß
schon mit Beginn des neuen Jahres eine wesentliche Aenderung
eintreten werde . Auch ' an unserer heutigen Börse hatten wir

-recht stilles Geschäft , da es an Kauflust gänzlich fehlte . Wir
notiren per 100 Kilogr . : Weizen rnss . 21 —22 4L 50 4 . do.
bapor . 20 25 4 - 21 »LL do . nngar . 20 .4L 20 -1 21 4L
Kernen 20 ,« 25 -0 21 Dinkel 12 Haber 12 ^
KO 4 — IN 4L Mehlpreise pro 100 Kilogr . : Mehl Nr . 1 : 33
bis 34 Nr . 2 : 30 31 Nr . 3 : 25 . « 50 4 — 26
50 4 . 'Nr . 4 : 22 - 23

sPreise der Lebensbedürfnisse in Stuttgart
auf dem Wochcnmarkt vom 25 . Dez . 1878g 1 Kilo süße Butter
L <« , 1 Kilo Rindschmalz 2 4L 60 4 , 1 Kilo Schweineschmalz
1 29 -t , 1 Liter Milch 16 4 , 10 frische Eier 70 4 , 10
Kalkeier 60 4 , 50 Kilo Kartoffeln 4 Kilo Mastochsen¬
fleisch mit hgo Zugabe 76 4 , E > Kilo Schweinefleisch mit
Zugabe 60 4 , Kilo Kalbfleisch mit iF » Zugabe 60 4 , 1
Kilo Kerncnbrod 28 4 , 1 Kilo Schwarzbrod 26 4 , l Paar
Wecken wiegen 100 Gramm , 50 Kilo neues Heu 2 40 4
bjs 2 4L 50 4 , 50 Kilo neues Stroh 1 4L 50 4 1 „6 70 4,
1 N .- M . Buchenholz 14 4L, 1 R .-M . Birkenholz II »tL 50 4,
1 N .-M . Tannenholz 9 .4L 50 4 . — Fleischpreise in der

. Markthalle:  Rindfleisch 60 4 , Schweinefleisch 54 - 60 4,
Kalbfleisch 58 — 60 4 , Hammelfleisch 50 4 je Pr . hg Kilo.

Aus dem O .A . Hcidenheim,  29 . Dez . Die Fracht¬
preise  sind so gedrückt , daß neben der Industrie nun auch
unsere Landwirthschaft nachgerade in einer Art von Nothstand
sich befindet . Dagegen können wir von einem Geschäftszweige
wenigstens , pon der bei uns sehr wichtigen Jaqnardwebcrei,
eine erhebliche Besserung berichten.

Mannheim , 29 . Dez . Während abgclaufener Feier¬
tagswoche war die Stimmung im Getreidehandel ruhig und
uotiren wir : . Weizen je nach Qualität 4L 19 .50 - 22 .50 , Rog¬
gen 4L 13 .50 —16 , Gerste »<L 16 .50 — 17 .50 , Hafer 4L 12 .50
bis l4 .50 , Kohlreps „<L 28 .50 —29 per 100 Kilo.

R ü rnber  g, 28 .' Dez . sH vpfe n . ! Die gestrigen Ab¬
schlüsse bestanden meistens aus gewöhnlicheren Sorten , von

welchen je nach Beschaffenheit Hallertauer zu 40 —95 Würt¬
temberg « zu 20 — 100 ^1L, Posen « zu 45 —72 Elsässer zu
36 —70 Badische zu 40 — 75 4L, Aischgrimder zu 40 -68 4L,
Markthvpfeu zu 18 — 55 iiberuomin >pi , respektive im Um¬
sauge dieser Notizen gehandelt wurden.

Die Postagenlur schopfloch , LA . Freudeustadt , tritt mit
Wirkung vom 1. Januar k. I . au außer Thätigkeit ; d« Ort
Schopftoch selbst sammt der in den Bestellbezirk der genannten
Agentur gehörigen Parzelle Lattenberg Gemeindebezirks Glatten,
wird von demselben Tage an dem Bestellbezirk des Postamts
Dornstellen zngelheiit.

Telegraphensache.  Nom 1. Januar ab .wird im
telegr . Verkehr zwischen Deutschland nnd Großbritannien der
Worltarif eingeführl . Die Gebühr für gewöhnliche Telegramme
beträgt 30 4 für jedes Wort . Für die das vorausznbezahlende
Antwortstelegramm wird die Gebühr von 10 Worten berechnet.
Dieselbe Gebühr ist für Empfangsanzeigen zu entrichten . Die
Gebühr für die Auswechslung eines Telegramms mit Schiffen
in See durch Vermittlung eines Seetelcgr .-Amtes beträgt 30 4.
Wortzusammenziehnnge » , welche dem Sprachgebrauch , insbeson¬
dere auch dem englischen , zuwidcrlanfen , sind nnzuläßig.

Eiserne ' Schwellen . Man schreibt der
„Post " : „Der dentschen Eisen - Industrie winkt neuer¬
dings eine günstige Aussicht für die Zukunft durch
den sich immer mehr steigernden Bedarf von eisernen
Schwellen beim Eisenbnhnban . Der neue Artikel
scheint bestimmt , schon in den nächsten Jahren un¬
geheure Massen an weichem Eisen zu verschlingen.
In der Rheinprovinz stellt sich sogar , wie wir hören,
die erste Anschaffung der bisher allein verwendeten
Schwellen aus Eichenholz thenrer als die der eiser¬
nen , nnb besonders ans die Dauer sind die letzteren
sehr bedeutend billiger . Die Rheinische Eisenbahn-
Gesellschaft hat seit einiger Zeit das Legen von Holz-
schwcllen ganz anfgcgeben und verwendet nur noch
eiserne . Auch die Köln - Mindener - Bahn hat bereits
den Beschluß gefaßt , von nun ab nur noch eiserne
Schivellen zu legen , und eine große Anzahl westdeut¬
scher Bahnen hat dieselbe Umänderung für die näch¬
sten Jahre in Aussicht genvmmcn . "

Die letzte Hypothek.
(Nachdruck verboten.)

1. Die Begegnung.
— Grüß Sie Gott , mein lieber Herr Werner!

Was führt Sie denn einmal zu uns nach der Stadt?
Wie sehr freue ich mich, Sie wiederzusehen!

Mit diesen Worten , die nnzweioentigsten Zeichen
der Freude in seinen Mienen , eilte ein nicht mehr ganz
junger Mann auf einen alteren Herrn zu , welcher
langsam die Promenade entlang 'wandelte , ergriff
dessen beide Hände , und wenig hätte gefehlt , so um¬
armte und küßte er ihn.

Einigermaßen erstaunt blickte der Angeredete ans
den ihn so warm Begrüßenden.

— Kennen Sie mich denn nicht mehr , mein
lieber , guter Herr Werner ? Erinnern Sie sich nicht
mehr meiner ? Und doch war ich so oft unter Ihrem
gastlichen Dache , habe dort so mancher Flasche Wein
dm Hals brechen Helsen und ans Ihren Jagden stets
meinen Mann gestanden . Erinnern Sie sich noch jenes
famosen L -chnsscs , mit dem ich zwei Nehböcke zu gleicher
Zeit erlegte ? Ich stand — Sie waren von jeher mein
Gönner lind hatten auch an dem Tage für mich ge¬
sorgt — ich stand am Rande der Waldwiese , hatte
mich hinter eine mächtige Birke gedrückt und harrte
der Dinge , die da kommen sollten . Da mit einem
Male knackt es leise im Gehölz — noch heute pnlsirt
mir das Blut in den Adern , wenn ich daran denke
— es treten die Rehe heraus , nach allen Seiten
blicken sie mit ihren klugen Auge » , nnd da sie keine
Gefahr bemerken , so beginnen sie zu äsen . Ich passe
den Moment ab , lege mein Gewehr an , nehme den
stärksten Bock aufs Korn , schieße und — ha ha ! so
was war mir in meinem Leben noch nicht passirt , der
Bock lag , ohne sich zu rühren , es war ein Meister¬
schuß , und neben ihm lag noch ein zweiter Bock , dieser
allerdings nicht so ganz so stark , als der andere , aber
ebenfalls mansetodt und beide durch eine Kugel ge¬
lobtet . Es war , ohne mich rühmen zu wollen , ein
Schuß , wie er alle Jahrhunderte einmal vorkommt;
die Kugel war durch den Bock , den ich aufs Korn
genommen hatte , durch und durch gegangen und hatte
dann den andern Bock , welchen ich in der Hitze des
Gefechts gar nicht beachtet hatte , ebenfalls erlegt.
Sie werden sich, mein lieber Herr Werner , gewiß noch
daran erinnern ; Sie waren nachher beim Iagddiner
— wir speisten in Ihrem Hause ja immer wie ein
Lucullns—  so freundlich , mich zum Jagdkönig zu
proclamiren.

— Ja ja , siel der alte Herr ein , der uns als
Herr Werner genannt worden ist , waren Sie nicht —

— Gewiß , unterbrach ihn der Andere , ich war
bei Ihrem Nachbar Herrn Schneider ein Jahr lang

Volontair , ich erlaube mir , Ihnen meinen Namen
Krieger ins Gedächtniß zu rufen ; es ist auch zu lange
her , daß wir uns nicht begegnet sind , da passirt es
leicht , daß man die Namen vergißt.

— Ganz recht , ganz recht , nickte Herr Werner,
jetzt besinne ich mich ganz genau . Sie waren damals
ein munterer junger Mann . Aber was haben Sie
denn seitdem getrieben ? haben Sie sich nicht inzwischen
angekauft?

— Freilich , entgegnete Krieger , kaufte ich mich,
bald nachdem ich von Herrn Schneider fort war , an;
ich fand aber nach etlichen Jahren Gelegenheit , mein
Gut an den Mann zu bringen nnd nun lebe ich bis
jetzt hier in der Stadt . Hier habe ich den Wirkungs¬
kreis gefunden , der für mich paßt , ich bin hier in die
Direction einer landivirthschafrlichen Bodencredit - Iesell-
schaft eingetreten , nnd wenn ich auch nicht mehr als
Landwirth wirke , so arbeite ich doch jetzt für die Land-
wirthe.

— So , so , meinte Herr Werner , das scheint
Ihnen ja recht gut zu bekommen , Sie sehen ja ganz
großstädtisch ans.

Mit diesen Worten musterte er Krieger . In der
That war dessen Aenßeres ein ganz empfehlendes.
Er war ein Mann in den Dreißigern , eine stattliche
Erscheinung , hoch gewachsen und breitschulterig . Haupt¬
haar und Vollbart waren wohlgepflegt ; das unver¬
meidliche Pincenez diente hauptsächlich dazu , nach
Bedarf den Schlechtsehenden zu spielen und eine gewisse
Müdigkeit der Angen zu unterstützen , welche bei allen
Denen , die am Schreibtisch oder auch im Besuch der
Kneipen fleißig sind , nichts Ausfälliges darbietet . Ge¬
kleidet war dabei Krieger nach der neuesten Mode,
man sah es , daß sein Schneider Geschmack hatte nnd
daß er selber etwas auf fein Aenßeres gab : Helles
Beinkleid , ein kurzes , dunkles Röllchen umschlossen seine
Glieder , ein blaues Cravattentnch war lose um den
Hals geknüpft und ein leichter Strohhut , ein wenig
kokett getragen , vervollständigte den Anzug.

— Ja , es scheint Ihnen recht gut zu gehen,
fuhr Werner fort , Sie sehen wie aus dem Ei geschält
ans , man merkt Ihnen gar nicht an , daß Sie auch
so eine Art von Mistjnnker gewesen sind ; da muß
man sich ja vor Ihnen verstecken.

— Das findet sich Alles mit der Zeit , wenn
man in der Stadt lebt , lachte Krieger , Sie werden sich
auch noch häuten , mein lieber Herr Werner.

Das Häuten hätte allerdings diesem Noth gethcm.
Ein Mann , dem man den Sechziger kaum anmerkte,
ließ er freilich ans den ersten Blick errathen , daß er
vom Lande käme . Die gedrungene untersetzte Fignr
zeigte in ihrem Aeußern alles weniger , als das Be¬
streben , durch dasselbe glänzen zi wollen . Oer
Sommeranzug aus einfarbigem Stoffe ließ erkennen,
daß er den Händen eines Beinkleidungsknnstlers in
irgend einem Landstädtchen sein Entstehen zu verdanken
habe ; das bereits grau melirte Haupthaar wurde durch
eine Mätze bedeckt ; in der einen Hand hielt Werner
die Handschuhe und in der andern ein starkes Spa-
nischrohr , beiden Händen aber sah man es an , daß
sie sich vor Arbeit nicht g >scheut hatten und daß sie
mehr den Sonnenstrahlen ansgesetzt , als mit einem
schützenden Handschuh bedeckt gewesen waren.

— Das findet sich alles mit der Zeit , lachte
Krieger . Aber min sagen Sie mir , mein lieber Herr
Werner , welchen ! Glückstern ich es zu verdanken habe,
daß ich ihnen hier in der Stadt , fern von Ihrem
Gute begegne ? Sie haben doch nicht etwa auch ver¬
kauft.

— Was Sie gut rathen können ! erwiderte
Werner . Allerdings habe auch ich mein Gut verkauft
und will nun meine alten Tage in der Stadt verleben.
Ich will es wenigstens versuchen , freilich wird es mir
anfangs ein wenig schwer fallen.

— Also wirklich , Sie haben ihr schönes Gut
verkauft ? Wie ist denn das gekommen ? Das interessirt
mich ganz außerordentlich . Das müssen Sie mir er¬
zählen . Kommen Sie mit mir , wir wollen uns in
einem Biergarten ein wenig setzen und plaudern.

— Da bin ich dabei , meinte Werner , ich habe
so schon Durst von dem vielen Umherlausen , und
wollte unter uns gesagt , mich schon nach einem Glase
Bier umsehen.

— So kommen Sie denn , mein alter hochver¬
ehrter Freund nnd Gönner.

Mit diesen Worten faßte Krieger , den alten
Herrn unter dem Arm und wanderte mit ihm einem
jener Biergärten zu , deren es an der Promenade mehrere
gab . Es war noch nicht die richtige Zeit , zu welcher die



Stammgäste zum „ Frühschoppen " sich einzusinden
pflegten , in dem Garten befanden sich mir einige
wenige Durstige , und so konnten sich die Beiden ganz
nach Gefallen einen Platz wählen , auf dem sie sich
niederließen . Krieger setzte sich so , daß er den Ein¬
gang des Gartens im Auge behielt und Jeden beob¬
achten konnte , welcher eintral . Bald standen 2 Krüge
schäumenden Gerstensaftes vor ihnen.

— Ihr Wohl , lieber Herr Werner ! Mit diesen
Worten stoß Krieger sein Seidel an das seines
Gefährten . Und nun erzählen Sie , wie es kam , daß
Sie sich von ihrem Gute trennten?

— Schwer genug ist mir die Trennung gewor¬
den , seufzte Werner . Sie wissen , daß ich mit Leib
und Seele Landwirth bin , daß ich mein Gut erst zu
dem geschaffen habe , was es jetzt ist , und daß es mir
deshalb an die Seele gewachsen war . Ich hätte cs
auch niemals aus den Händen gelassen , wenn mir der
Himmel meinen Sohn erhalten hätte . Der starb mir
aber vor zwei Jahren und meine Tochter hat sich an
einen Regierungsrath verheirathet , der nichts von der
Landwirthschaft versteht und das Gut nicht übernehmen
will , ein eingefleischter Actenmensch . Hätte nun meine
Tochter einen Jungen , so müßte der Landwirth werden
und das Gut bekommen , allein sie hat nur zwei Mäd¬
chen und da dachte ich schließlich , für wen soll ich
eigentlich mein Gut aufheben , gequält hatte ich mich
redlich genug in meinem Leben ; wenn es also der Zu¬
fall macht und es findet sich ein guter Käufer , dann
verkaufe ich. Und schließlich traf es sich, daß mir ein
anständiges Stück Geld geboten wurde , und da habe
ich denn verkauft , freilich schwer ist es mir doch ge¬
worden.

— Ja , das läßt sich denken , siel Krieger ein,
ein Mann , wie Sie , der mit Leib und Seele an seinem

Gute hing , der dasselbe — ich darf Ihnen das sage » ,
ohne Ihnen zu schmeicheln — zu einem wahren
Mustergute geschaffen hatte — der trennt sich natür¬
lich nicht leicht von dem langjährigen Schauplatz seiner
Thaten . Aber Sie müssen einen hübschen Preis er¬
halten haben?

— Nun ja , ich bin zufrieden , nickte Werner.
— Ich will nicht indiskret sein , drängte Krieger,

aber ich sollte meinen , daß sie gewiß an die 200,000
Thaler erhalten haben?

— Na , so arg ist es denn doch nicht , lachte
Werner , das wäre doch zu unverschämt gewesen , aber
freilich 170,000 Thaler habe ich bekommen , und da
der Käufer ein wohlhabender Mann ist , so hat er
mir 70,000 Thaler baar ausgczahlt . Den Rest habe
ich ihm — Schulden halte ich ja , Gott sei Dank , seit
Jahren nicht mehr — in zwei Raten ans fünf und
und 10 Jahre stehen lassen.

— Das war ein schönes , glattes Geschäft , zu
dem ich Ihnen von Herzen gratnlire , entgegnele
Krieger und betrachtete den alten Herrn mit unver¬
kennbarer Bewunderung und Zärtlichkeit . Da können
Sie schon in der Stadt ganz nach Ihrem Behagen
leben . Und nun wollen Sie hierherziehen?

— Freilich will ich das ; ich bin gestern hier
angckommen , um mir eine Wohnung zu suchen . In
vierzehn Tagen muß ich das Feld räumen ; dann lasse
ich ineine Sachen Herkommen und hole meine Frau
nach . Ich bin heute schon den ganzen Morgen in der
Stadt umhergelanfen und habe mir Wohnungen an¬
gesehen , allein bis jetzt habe ich noch nicht gefunden,
was ich suche. Vielleicht könnten Sie mir einen
Fingerzeig geben?

(Fortsetzung folgt .)

Allerlei.
— Milch Probe.  Man taucht eine gut po-

lirte Stricknadel in die verdächtige Milch und zieht
sie , indem man sie senkrecht hält , sogleich wieder
heraus , ist die Milch , schreibt die „ Chcmikerzeitnng " ,
nicht gewässert , so bleibt an der Nadel etwas Milch
hängen ; ist ihr aber Wasser zngcsetzt , wenn auch nur
in genngcr Menge , so bleibt an der Nadel kein
Tropfen hängen , nnd erscheint dieselb e ganz re in.

Als cin freudiges Zeichen der Gegenwart muß es im¬
merhin anerkannt werden , das ; die Vorlesungen  des Hrn.
I)r. Carl Hertzog ans Mainz über die Türkei , trotz der
geschästslosen Zeit , allerorts den verdientesten Beifall finden.
Der Vortragende verweilte 5 Jahre in Konstantinopel als
Sprachlehrer nnd hatte während dieser Zeit Gelegenheit genug,
sich mit den Sitten und Gebrauchen der Orientalen genau be¬
kannt zu machen . In Stuttgart , Carlsr u he , Dnrla ch,
Pforzheim , Lndwigsbnrg , Calw  rc . re. fand er nngc-
thcilten Beifall und wird er auch sofort hier in Nagold
freudig ausgenommen werden . <Siche Jnscratentheil ) 8.

R äthsel.
Hört ihr Herren , nnd laßt Euch sagen,
Wie viel Uhr die Glock geschlagen!
Habet Acht auf Hof und Haus;
Aber rechnet selbst es aus!
Von der ganzen Stundenzahl
Nehmt nach Eurer cig' uen Wahl
Nur die Hälfte , fügt im Nu
Dann den dritten Theil hinzu,
Gebt Ihr noch ihr Viertel drein,
Wird um Eins schon größer sein
Jene Zahl , die ihr gefunden.
Welches ist die Zahl der Stunden?

Auflösung des Räthsels in Nro . 154:
_ „Die Mode ."_

Gokdknrs der t'i . Staatskassen-Verwaltung
vom 1. Januar 1879.
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Amtliche unv Prrvat -Betanntmachungen.
K . D b e r a intsgericht Nagvl  d.

Schulden-Liqmdatilmen.
In nachbennnnten Gantsachcn werden die Schuldenkiqnidationen und die gesetzlich damit verbundenen Verhand¬

lungen an den nachbenannten Tagen und Drten vorgenommen werden , wozu die Gläubiger hiedurch vorgeladcn wer¬
den , um entweder in Person oder durch gehörig Bevollmächtigte , oder auch , wenn voraussichtlich kein Anstand obwalttet,
durch schriftliche Rezesse ihre Forderungen und Vorzugsrechte geltend zu machen und die Beweismittel dafür , soweit
ihnen solche zu Gebot stehen , vorzulegen.

Diejenigen Gläubiger — mit Ausnahme nur der llnterpfandsglünbiger — welche weder in der Tagfahrt noch
vor derselben ihre Forderungen nnd Vorzugsrechte anmeldcn , sind mit denselben kraft Gesetzes von der Masse ausge¬
schlossen . Auch haben solche Gläubiger , welche durch unterlassene Vorlegung ihrer Beweismittel , nnd die Unterpfands-
glaubiger , welche durch unterlassene Liquidation eine weitere Verhandlung verursachen , die Kosten derselben zu tragen.

Tie bei der Tagsahrt nicht erscheinenden Gläubiger sind an die von den erschienenen Gläubigern gefaßten Be¬
schlüsse bezüglich der Erhebung von Einwendungen gegen den Güterpfleger und Gantanwalt , der Wahl und Bevoll¬
mächtigung des GläubigeransschusseS , sowie , unbeschadet der Bestimmungen des Art . 27 des ExekntionSgesetzcs vom 13.
November 1855 , bezüglich der Verwaltung und Veräußerung der Masse und der etwaigen Aktivprozesse gebunden . Auch
werden sic bei Borg - und Nachlaßvergleichen als der Mehrheit der Gläubiger ihrer Kategorie beitretend angenommen.

Das Ergebnis ; des Liegenschaftsverkauss wird nur denjenigen bei der Liquidation nicht erscheinenden Gläubi¬
gern eröffnet werden , deren Forderungen durch Unterpfand versichert sind nnd zu deren voller Befriedigung der Erlös
aus ihren Unterpfändern nicht hinrcicht . Den übrigen Gläubigern läuft die gesetzliche fünfzchntügige Frist zur Bei¬
bringung eines bessern Käufers vom Tage der Liquidation , oder wenn der Liegenschaftsvcrkauf erst später stattsindet,
vom Tage des letzteren an.

Als besserer Käufer wird nur derjenige betrachtet , welcher sich für ein höheres Anbot sogleich verbindlich er¬
klärt und seine Zahlungsfähigkeit nachwcist.

Damm der Name nnd Wohnvrt ! TagsahrtOrt
amtlichen Be - ! »es - zur ! der

^ ' flanntmachnng . ! Schuldners . Liquidation . Liquidation.
Ben,erklingen.

.' c . - ec. , - ^ ^
amtsgcricht ' „

Nagold . ,

Friedrich Hai sch , 20 . März 1879,
Müller in Dberthalheim . ! Vorm . 10 Uhr.

Liegenschafts -Verkauf am
18 . Mürz , Vorm . 10 Uhr.

PrivatsMverein Menstaig.
Tic verehrt . Mitglieder des Vereins sind hicmit ersucht , in diesem Monat

ihre Einlagescheine dem Cassier zu übergeben , damit in denselben Einlage nnd
Zinse bis 1. Juli 1878 in Mark vorgemerkt nnd die Einlageschcinc mit den
Büchern der Easse in Uebcreinstimmung gebracht werden können.

Uerwaltmrgsrath.

Iselsh a u s e n.

Erledigte Polizei-
Soldateii-Stelle.

In hiesiger Stadtgcmeinde ist die
Stelle eines Polizeisoldaten zu besetzen.
Die jährliche Belohnung beträgt 550 ^
und ca . 50 für Bekanntmachungs-
Gebühren neben freier Dienstkleidung.

Meldungen um diese Stelle sind in¬
nerhalb 20 Tagen hier cinznreichen,
wobei bemerkt wird , daß nur gediente,
hiezu gut qualifizirte Mititärpersonen
von gutem Prädikat " nd sittlichem Be¬
tragen , worüber sie sich durch glaub¬
würdige Zcuqnisse anszuwciscn haben,
Berücksichtigünq finden können.

Den 20 . Dezember 1878.
Gcmcinderath.

Vorstand Enqel.

400 Mart
Pfleggeld hat gegen gesetz-
liche Sicherheit sogleich ans-
zuleihen

Michael Mast , Maurer.

Gisenbahnfrachtöriefe,
vom 1. Jan . 1879 ab giltig , hat vor-
räthig die

G . W . Zaiscr ' sche  Buchh.

Von den Fnrtwangcr

Uhren-Lotterielosen
st 1 Uai ' lr,

Ziehung am 15 . Jan . 1879,
haben wir nur noch eine kleine Partie
abzugeben . Nach dem 12 . Jan . können
solche nicht mehr von uns bezogen wer¬
den.

G . W . Z aise r 'sche Buchh.

Druckfehler . In dom Inserat „Danksa¬
gung " in letzter Nummer soll die Ortsiibcr-
f'christ Schietingcn , nicht Nagold heißen.

B e i h i n g e n.

Danksagung.
Bei der kurzen Krank¬

heit unseres thcuren un¬
vergeßlichen Gatten nnd
Vaters

Gottlicb Hcmie,
Händlers , hatten wir
so viele Beweise von
Liebe und Theilnahme
erfahren , daß wir hiesür

sowohl , als auch für die zahlreiche Lci-
chenbeglcitnng , besonders auch von Sei¬
ten auswärtiger Freunde , unser » ge-
rührtesten , innigsten Dank öffentlich
auszusprechen die Verpflichtung fühlen.

Die trauernde Gattin
Rosine Henne

mit ihren 8 Kindern.
Donnoistiig (teil 2^ .Irin. 1879

im Oastftans 2UM Huldtioi ' n:

WMii8eIlM>kIitz VorlvMiiK
Oer ilie lürlcei etc. etc.

von Dr . Eark Kcrhoq.
Dür Damen Fan/. lbosonders inte¬

ressant ! Vnkang 7 Dlir Vftonds.
Kreitax den 3. .Irui. 1879

im Dastliaus mim Uirseli cliesellie
Darstellung . Der Vortragende er¬
seheint j edesinal in türleisohem Kostüm.

Vnlang um 7
DEHk- Alle im Buchhandel er¬

scheinenden literarischen Erzeug¬
nisse, seien es einzelne Bücher oder
größere Werke , Zeitschriften in
Lieferungen , Landkarten , Musika-
lien re. werden von uns zu den

Verlagsbuchhandlungs -Preisen
besorgt , und bitten wir daher alle
Bücherfreunde , bei Bedarf sich un¬
serer Vermittlung zu bedienen.
_ G. M . Zarser'sche Buchh.

Frucht - Preise.
Tübingen,  den 27 . Dezember 1878.

Dinkel . 6 47 6 36 6 25
Haber . 5 83 5 67 5 50
Bohnen . — — 6 94 — —

Vcrartworttichcr Nedaklcur : Siei „ wandet  in Nagold . — Druck und Verlag der G . W . Z aiser ' schcn Buchhandlung in Nagold.
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